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gegen N und O verschoben auf und auch die Karte von Kuntschnig
verzeichnet diese Grenze nur ganz schematiseh.

Aufnahmsbericht des Chefgeclogen Dr. Hermann Vetters dber
das Tertidr- und Quartiargebiet des Kartenhlattes Yhbs (4754).

Im Anschlufl an die Aufrahmen in der Flyschzone des Kartenblattes
Ybbs wurden von Steinakirchen und Euratsfeld auns ein grofer Teil des
Gebietes zwischen dem Flyschrande und der Ybbs begangen.

Den Untergrund des ganzen Gebietes bildet wie weiter osilich auch
bier der ,Schlier*, von dem, wie schon in friheren Jahresherichien
dargetan wurde, ein Teil noch oligozéines Alter besitat.

Die in den Aufnahmsberichten von den Jahren 1927 und 1929 be-
schriebenen fossilfihrenden, gelbbraunen, groben Sandsteineinschaltungen
in den steil aufgerichteten Schliermergeln nahe dem Flyschrande des
Melktales und dstlich Purgstali konnten nunmehr noch weiter westlich
verfolgt werden. Es ist daher anzunehmen, daB sie nicht nur eine lokale
Einschaltung bilden, sondern einen weiter anhaltenden Horizont dar-
stellen. Die neuen Fundorte liegen im Ferschnitztale unter dem Schiosse
Henftenegg und unmittelbar hei dem Gehdfte _Hies]l am Weg“ dsilich
der Hohe der StraBhofe (350 m) an der Strafle von Steinakirchen nach
Euratsfeld. Beim ersten Fundorte wurden wieder Ostreen- und Pecten-
scherben darin gefunden, beim zweiten zahlreiche kleine Ledaschalen,
deren Bestimmung noch nicht erfolgt ist. Im Gegensatz zu den Vor-
kommen d&stlich der Erlauf bilden die Sandsteine hier nicht wenige
starkere Binke, sondern nur 3 bis 5 e¢m méchtige, z. T. in Linsen auf-
geldste Bankchen, die im Ferschnitztale sich auf etwa 20 m Breile den
weichen Schliermergeltonen einsehalien.

TIhr Einfallen betrdgt beim genannten Hofe 55° gegen N, unter dem
SchloB Senftenegg stehen sie teils seiger mit O-W-Streichen, teils sind
sie 60° siadlich geneigt.

Die westlichsten Spuren, nur als iose Blocke, konnten siiddstlich
von Euratsfeld am Bache unter der Stralle gefunden werden. Weiter
gegen N verflacht sich auch hier die Lagerung der Schlierschichten
ziemlich rasch. An den Steilufern der Ybbs wurden Fallwinkel von 5
bis 10° gegen 5, SSW und SO gemessen, in den Seitengriben meist
8 bis 10°, doch sind gute Awfschlisse selten.

Entgegen der in der Literatur tber dieses (ebiet enthaltenen Be-
hauptung, dal der Schlier zwischen dem Flyschrande und der Ybbs-
Zauchbach-Linie nur von Lo8 bedeckt sei, die fluviatilen Quarzschotter
des Bohmischen Massivs nicht auf das Schiiergebiet Gbergreifen, konnte
nunmehr der Nachweis erhracht werden, daB siidwestlich der genannten
Linie"in einer Breite von 2 km (westlich Euratsfeld) bis 3/, im (Zehet-
graben, nérdlich Steinakirchen) unter der verlehmten LdBdecke noch
allenthalben Quarzgerslle anstehen. Auch morphologisch ist nérdlich
einer Linie, die nahe unter den Rieden Panhalm, Stelzberg, Pollenberg,
-Senftenegg, Auler-Ochsenbach, Zehetgrub gegen Thurnhofglasen verlauft,
ein ausgesprochenes Terrassengelande vorhanden, das sich von rund
320 bis 325 m Seehdhe nach N zur Ybbs bis zu 300 m Seehdhe senkt.
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Die Hohe dieser Terrassenflichen entspricht der Plateaufliche des
Eppachwaldes, jenem rautenformig begrenziem Gelandestiicke, das sich
zwischen dem Zauchbache und der Ybbs, den Orten Winklarn, Schaffenfeld,
Diepersdorf und der Schindau erstreckt. Auch hier liegen einem etwa
40 m hohen Schliersockel in etwa 300m Sechohe Schotter mit vor-
wiegend rostbraunen Quarzgerdllen und etwas kristallinem Gersll auf,
die wieder eine Lehmdecke tragen. Die wurden seinerzeit von Penk,
Hodl u a. als dltere Deckenschotter angesprochen.

An der Sodostflanke zwischen Haidenlach und Schonbichi sind in
mehreren Schottergruben mit 16 his 30 m Machtigkeit Kalkschotter
aufgeschlossen, welche, von einzelnen meist groBen Flyschgerdllen ab-
gesehen, nur alpines Kalkgersll enthalten und in einzelnen Béanken zu
Nagelfluhen verkittet sind. Sie reichen bei Schonbichl bis zu 290 m Hihe
empor und fragen eine schwache Lehmdecke. Erst @ber dieser Vorstufe
treten in 300 m Seehdhe bei Schonbichl wieder die alteren Quarz-
schotter auf.

Unter ganz gleichen Verhiltnissen ist gegenitber am Sadostufer der
Schindau eine kleine Partie gleicher Kalkschotter dem Schliersockel
der Quarzschotterterrasse angelagert. Sic hildet den tber die StraBe
Euratsfeld—Diepersdorf reichenden Geldndevorsprung bei Kalchstechen.

Ersichtlich sind diese alpinen Gerolle in einer alten FluBrinne in die
Terrassenfliche des altdiluvialen Donaulaunfes eingelagert worden. Ihrer
Hohenlage nach wie nach dem Grade ihrer Verkittung konnen sie als
Hochterrassenschotter angesehen werden und sind die unmittelbare Fort-
setzung der Schotterfliche Ulmerfeld-Diepersdorf-Neuhofen-Berbersdorf.

Der Niederterrasse gehdrt der Talboden der Schindan {unterhalb der
gieichnamigen Riede) an. Mit deutlichen Steilvindern von 4 bis 5m
fallt sie gegen das Alluvium des untersten Zauchbaches und der Ybbs ab.
~ Die Niederterrasse nimmt auch den grébten Teil der Fliche zwischen
dem Schliersteilrand von Winklarn und Schaffenfeld and dem Ybbsknie
bei Amstetten ein. Auch dieses Stiick zeigt deutliche Steilrinder gegen
das Yhbsalluvium. Die Schotter sind vorwiegend alpine Kalke, daneben
kommen Flyschsandsteine und untergeordnet auch stark zersetzte
kristalline Gerdlle und Quarze vor. Dagegen konnte ich in dem erwihnten
Hochterrassenschotter der Schindau Gerolle letzterer Art mnichi finden.

Erwihnt sei noch, daB nach dbereinstimmender Mitteilung von ver-
schiedener Seite bei der Bruckmiihle in der Schindau seit Jahren schon
das Ausstromen brennbarer Erdgase beobachtet wurde.

Diese Ausstrémungen dirften mit einer groBeren Verwerfung im
Zusammenhang stebhen, zumal die Schindau in geradliniger Fortsetzung
des NO—SW streichenden Ybbstalabbruches des Boéhmischen ‘Massivs
liegt.

Aufnahmsbericht des Chefgeologen Dr. Hermann Vetters diber
Blatt Tulln (4656) und Krems (i655).

Der Fortsetzung der Kartierung des Tertidrhiigellandes nérdlich der
Donau konnten nur einige Tage des Frithjahres gewidmet werden. Be-
gangen wurde der Wagram beiderseits des Schmidabaches und das Ge-
lande am Schmidabach.



	Vetters, Hermann: Aufnahmsbericht des Chefgeologen Dr. Hermann Vetters über das Tertiär- und Quartärgebiet des Kartenblattes Ybbs (4754).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1931, S.73-74, 1931.
	Seite 074

